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Viel trauriger, als die übrigen Tage, gieng dieser Tag den
Kindern vorüber. Mehreremale kam der Arzt, befühlte den Puls,
fragte, ob sich etwas geändert hätte in der Krankheit, unb sagte
weiter nichts, und der Vater kam fast keinen Augenblick von dem Bette
der Mutter weg; auch die folgende ganze Nacht wachte er an ihrem Bette.

Dies war die glückliche Nacht, in welcher die Krankheit der
Mutter nachließ. Erst hatte ste einige Stunden in dem heftigsten
Schweiße gelegen, dann war ste eingeschlafen und schlief bis an den
Morgen. Die Kinder waren schon früh um ihr Bette versammelt und
warteten auf den Augenblick ihres Erwachens; der Vater hatte
ihnen weiter nichts sagen können, als daß die Mutter gut und
ruhig geschlafen habe.

Die Mutter erwachte. Wie ist dir, Mutter?' fragten Vater
und Kinder zugleich. ^Gottlob', antwortete die Mutter, ^gottlob, ich
habe schön geschlafen; mir ist um vieles besser!'

Das war der erste fröhliche Tag nach so vielen traurigen.
Der Vater sah heiter aus; die Mutter sprach mehr; der Arzt sagte,
wie er kam: Mun denk ich, soll alles gut gehen;' die Kinder sprachen
schon lauter mit einander, und die Todtenstille, die in dem Hause
bisher gewesen war, hörte auf.

Mit jedem Tage wurde die Mutter sichtbar stärker und
vergnügter, und wie sie zum erstenmale wieder ans dem Bette
gieng, was hatten da alle für eine Freude! Vater und Mutter
und Kinder schienen einander tausendmal lieber 511 haben, als
vorher. — Nun kam wieder Ordnung und Fröhlichkeit in das
Hans, und die Kinder saßen von jetzt an nie mehr so stumm und
traurig, wie bisher.
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Vas Gebet.
Von Fr. Ad. Krummacher.

Parabeln 7. Ausg. Essen 1840- I, 180.
Cornelia war die Freude und der Stolz ihrer Eltern. Denn

sie war schön von Gestalt, wie ein Lichtstrahl, und ihre Wangen
blüheten, gleich der jungen Rose, wenn sie ziem erstenmal dem
Thaue sich öffnet. Dazu war ihre Seele so still und klar, wie ein
Frühlingsmorgen, der über den blühenden Thälern schwebet und den
fröhlichen Tag verkündet.

Noch hatte Cornelia des Lebeils Ernst und Mühe nicht
erkannt, und die Tage ihrer Jugend waren heiter. Aber stehe!
da erkrankte die Mutter, nachdem ste ein Knäblein geboren, und sie
lag darnieder viele Tage lang und ermattete sehr; benn das Fieber
tvar heftig, also, daß es ihr die Sinne zerrüttete. Da durchwachte
das Mägdlein die Nächte an dem Bette der kranken Mutter und
labte sie und wandelte um sie her mit leiser Sorgfalt und verholenen
Ängsten.


